
GmbH und UG 
Seit 1. November können Unternehmer 
hierzulande neben der klassischen GmbH 
auch eine Unternehmergesellschaft (UG) 
anmelden. In beiden Fällen handelt es 
sich um Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung. Zentraler Unterschied: während 
für eine GmbH 25 000 € Stammkapital 
vorgeschrieben sind, lässt sich eine UG 
schon mit 1 € Kapital gründen. Damit 
bietet sie eine Alternative zu auslän-
dischen Rechtsformen wie etwa der briti-
schen Limited, die sich nach der EU-wei-
ten Liberalisierung auch in Deutschland 
wachsenden Zuspruchs erfreut. 
Jede UG ist verpflichtet, jeweils 25 % ih-
rer Jahresüberschüsse (abzüglich Verlust-
vortrag) als Rücklage einzustellen. Er-
reicht diese Rücklage 25 000 €, kann die 
UG ohne Rechtsformwechsel in eine 
GmbH umgewidmet werden.  
Wie die GmbH bietet auch die UG durch 
Haftungsbeschränkung Schutz für das 
Privatvermögen der Gesellschafter. Nur 
das Gesellschaftsvermögen haftet. Aus-
genommen sind Fälle, in denen die Ge-
schäftsführer oder Gesellschafter fahrläs-
sig handeln – etwa durch Insolvenzver-

schleppung. GmbH und UG lassen sich 
als Ein-Personen-Gesellschaft oder mit 
mehreren Gesellschaftern gründen. Sind 
es mehr als drei, ist ein notariell beglau-
bigter Gesellschaftsvertrag obligatorisch. 
Ansonsten reicht ein notariell beglaubig-
tes Gründungsprotokoll mit einer Min-
destsatzung, für die der Gesetzgeber je-
weils Muster bereitstellt  
Experten warnen davor, eine UG tatsäch-
lich nur mit 1 € Stammkapital zu grün-
den. Neben dem Risiko einer schnellen 
Überschuldung drohten dann strafrecht-
liche Folgen wegen Insolvenzverschlep-
pung. 
Kosten: Laut IHK belaufen sich die Notar-
kosten für eine GmbH mit 25 000 € 
Stammkapital und individuellem Gesell-
schaftsvertrag auf 426 € (zzgl. MwSt.), 
bei einer GmbH mit einfachem Grün-
dungsprotokoll auf 245 € (zzgl. MwSt.) 
und bei einer UG (mit Gründungspro-
tokoll) auf 100 €. Zusätzlich fallen bei al-
len Gesellschaftsformen zwischen 200 € 
und 500 € Gerichtskosten an – für die 
Eintragung in Handelsregister und die Be-
kanntmachung.  pt

Recht: Bundesweit bereits rund 200 Unternehmergesellschaften mit beschränkter Haftung (UG) registriert – Gründer loben einfache Anmeldeprozedur 

Mit Kleingeld zur „Mini-GmbH“ 

D ie Anmeldung war vollkom-
men unkompliziert“, freut 
sich Dirk Rathje. Der Gründer 
rühmt sich, mit seiner cere-

brofactum ideenagentur UG (haf-
tungsbeschränkt) die erste Unterneh-
mergesellschaft (UG) in Deutschland 
gegründet zu haben. Schon am dritten 
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Seit 1. November 2008 können Gründer in Deutschland  ihr Unter-
nehmen als Unternehmergesellschaft mit beschränkter  Haftung 
(UG) anmelden. Die neue Rechtsform stößt bisher auf  positive 
Resonanz. Viele der bisher rund 200 UGs im gemeinsa men  
Registerportal der Länder sind allerdings Vorratsge sellschaften. 

Geltungstag des „Gesetzes zur Moder-
nisierung des GmbH-Rechts und zur 
Bekämpfung von Missbräuchen (Mo-
MiG)“ trug das Amtsgericht Hamburg 
das Unternehmen ins Handelsregister 
ein. Rathje hatte ursprünglich eine 
GmbH gründen wollen. Doch als er 
während seiner Gründungsvorberei-
tung von den konkreten Plänen der 
Bundesregierung zur Mini-GmbH hör-
te, wartete er damit. „Die Chance, als 
Erster in Deutschland so eine UG zu 
gründen, hat mich gereizt“, sagt er. 
Ums Geld sei es ihm nicht gegangen. 
Hintergrund: Für eine UG-Gründung 
reicht 1 € Stammkapital. Erst wenn die 
Geschäfte laufen, müssen die Gesell-
schafter jeweils ein Viertel des Jahres-
gewinns zurücklegen. Diese Rücklage 
dürfen sie nur zur Erhöhung des 
Stammkapitals verwenden. Sind 
25 000 € zusammen, lässt sich die UG 
ohne größere Formalien in eine GmbH 
umwandeln. Verzichten die Gründer 
darauf, bleibt die Pflicht zur Bildung 
der Gewinnrücklagen bestehen. 

Der Hamburger Gründer Rathje hat 
seine Ideenagentur freiwillig mit 5000 € 
Kapital ausgestattet. „Ein Euro erschien 
mir unseriös“, sagt er, „auch wenn Haf-
tungsfragen bei einer Ideenagentur na-
türlich nicht so drängen“. Mit cerebro-
factum (Hirngemachtes) will er Fern-
seh- und Radiosender sowie Zeitungen 
beraten und neue Medienkonzepte 
und Wissensvermittlungstechnologien 
für seine Kunden entwickeln. Unter an-
derem entwirft er Konzepte für Fuß-
ball-Konferenzschaltungen im TV und 
Ideen zur Vermittlung von Lokalnach-
richten, die er zusammen mit Tageszei-
tungen verwirklichen will. 

Während das Zukunftspläne sind, 
hat die Idee einer UG-Gründung be-
reits gezündet. „Ein Notarbesuch im 

Oktober – das war alles“, berichtet 
Rathje. Der Notar habe eine Grün-
dungsprotokoll aufgesetzt und zur Ein-
tragung ins Handelsregister an das 
Amtsgericht weitergeleitet. Eine Rech-
nung hat er noch nicht bekommen. 
Doch laut einem Leitfaden zur UG von 
der IHK Berlin muss er mit einem Be-
trag zwischen 200 € und 500 € rechnen. 
Davon entfallen 30 € auf die Beurkun-
dung des Gesellschaftsvertrags, etwa 
15 € auf die Anmeldung und Beglaubi-
gung beim Handelsregister und 35 € 
auf Auslagen. Die Eintragung ins Han-
delsregister kostet etwa 100 € und die 
Veröffentlichung in verschiedenen Be-
kanntmachungsblättern zwischen 
100 € und 300 €.  

Wie Rathje hat auch die Geschäftslei-
tung der Karlsruher „delta Studenti-
sche Unternehmensberatung UG (haf-
tungsbeschränkt)“ dem Stichtag am  
1. November entgegengefiebert. Die 
studentischen Berater hatten das Pro-
blem, dass ihr eingetragener Verein 
zwar bundesweit Aufträge von Kunden 
akquirieren, aufgrund seiner Gemein-
nützigkeit aber nicht als Auftragneh-
mer fungieren konnte.  

Also behalfen sie sich damit, jeweils 
zur Projektabwicklung eine GbR zu 
gründen. Das war lästig und ließ so 
manchen Kunden stutzen. Deshalb 
machte sich Anfang des Jahres ein Pro-
jektteam in eigener Sache daran, eine 
GmbH-Gründung vorzubereiten. Als 
die Beteiligten von den UG-Plänen aus 
Berlin hörten, waren sie sofort angetan. 
„Für uns als studentische Initiative sind 
25 000 € Stammkapital natürlich nicht 
so leicht aufzubringen“, erklärt PR-Vor-
stand Sebastian Kühn. Die UG ist den 
studentischen Unternehmensberatern 
wie auf den Leib geschneidert. Sie kön-
nen nun das nötige Stammkapital für 

die ursprünglich geplante GmbH Jahr 
für Jahr durch Projektüberschüsse an-
hamstern und sich so schrittweise ih-
rem Ziel einer eigenen Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung nähern. „Gleich-
zeitig können wir dank der UG auf das 
aufwändige Prozedere einer GbR-
Gründung für jedes einzelne Projekt 
verzichten und unseren Kunden die 
Vorzüge einer GmbH bieten“, so Kühn. 

 Seit dem 1. November haben es 
bundesweit knapp 200 Unternehmer 
den Karlsruher Studenten und dem 
Hamburger Ideenschmied Rathje 
gleichgetan. Doch ein Blick ins „Ge-
meinsame Registerportal der Länder“ 
im Internet (s.u.) zeigt, dass beileibe 
nicht nur Start-ups auf die Mini-GmbH 
setzen. So hat ein Anmelder am Amts-
gericht Berlin Charlottenburg gleich 
zehn Firmen auf einmal angemeldet, 
fein säuberlich nummeriert von GETW 
1 UG bis GETW 10 UG.  

Das gleiche Gericht hat auch die 
Bambino 1 VV UG bis Bambino 5 VV UG 
eingetragen. In Frankfurt gingen die 
Blitz F08-zwei-acht-eins, zwei, drei, 
vier und fünf UG an den Start und in 
Hamburg eine Debitaile Erste bis Fünf-
te Vermögensverwaltung UG. 

Es überrascht nicht, dass das Ange-
bot einer Kapitalgesellschaft quasi oh-
ne Stammkapital auch solche Serien-
gründer auf den Plan ruft. In der Regel 
wird es sich um Vorratsgesellschaften 
handeln: Mäntel, die quasi im Schrank 
hängen und bei Bedarf mit Leben ge-
füllt oder veräußert werden können. 
Genau wegen dieser Möglichkeit befür-
worten viele Wirtschaftsrechtler die 
Mini-GmbH. Sie sei nicht nur ein geeig-
netes Angebot für klamme Gründer 
sondern biete auch etablierten Unter-
nehmen die Möglichkeit, flexibler zu 
agieren.  PETER TRECHOW 

Gründer:  In der Schweiz gibt es zahlreiche Förderprogramme – Ergebnis ist eine vielschichtige Start-up-Szene 

„Eine interessante Dynamik im Markt“ 

D oodle boomt. Doodle ist ein kos-
tenloser Online-Terminplaner, 
bei dem sich die Teilnehmer in 

eine Liste eintragen und ihren Wunsch-
termin aus mehreren Alternativen an-
klicken. Die Webseite ist inzwischen in 
19 Sprachen verfügbar und wird mo-
natlich über 500 000 mal angeklickt. 
Auch sehr erfolgreich: Poken. Das Un-
ternehmen bietet einen Schlüssel-
anhänger, der mittels RFID soziale Da-
ten mit anderen austauscht und diese 
später automatisch mit den Profilen bei 
LinkedIn oder Facebook vernetzt. Einer 
stetig wachsenden Fangemeinde er-
freut sich auch Zattoo. Das ist ein IPTV-
Sender mit knapp 50 frei empfang-
baren Fernseh- und 20 Radioprogram-
men.  

Zu den erfolgreichsten Gründern der 
Schweiz zählt Dominik Grolimund. 
Seine jüngste Idee: Wuala. Schon vor 
dem öffentlichen Launch Mitte August 
kann der Online-Speicherdienst auf 
30 000 Teilnehmer in der geschlosse-
nen Alpha-Version verweisen. Bei Wua-
la gibt man ein paar Gigabyte auf sei-
nem Computer ab, um im Gegenzug 
Online-Speicherplatz auf 
den Rechnern der ande-
ren zu erhalten. Lädt man 
eine Datei hoch, wird die-
se fragmentiert und auf 
eine Vielzahl von Rech-
nern abgelegt. Ein beson-
derer Algorithmus ge-
währleistet die sichere Verschlüsselung 
der Daten und ihre korrekte Rekon-
struktion beim Download. Aufgrund 
von Redundanzen funktioniert das so-
gar, wenn nicht alle Rechner, auf denen 
Fragmente lagern, online sind. Vor-
teil: Einmal hochgeladen, können Nut-
zer jederzeit von überall her auf ihre 
Daten zugreifen. Ihre Dateien sind 
auch dann sicher, falls Ihr Computer 
mal abstürzt. Außerdem können sie 
ganz leicht ausgewählte Dateien mit 
Freunden teilen. 

Grolimund ist in einer besonders 
komfortablen Situation. „Wir haben 
sehr viele Anfragen zum Launch von 
Wuala erhalten, sei es von Business An-
gels oder Venture Capitalists“, sagt der 
28-Jährige. „Momentan sind wir aber 
komplett eigenfinanziert.“ Bereits vor 
zehn Jahren hatte Grolimund eine 
Adressverwaltung mit CRM-Funktio-
nalitäten auf den Markt gebracht. Ver-
trieben wird sie von seiner Caleido AG. 

Aus den Erlösen hat er jetzt 
Wuala finanziert. „Erst 
nach dem offiziellen 
Launch wird sich zeigen, ob 
wir mehr Geld brauchen. 
Das wird dann der Fall sein, 
wenn wir schnell wachsen.“ 

So glücklich können sich 
nicht alle Schweizer Entrepreneure 
schätzen. Doch unter den Helvetiern 
herrscht momentan eine ausgeprägte 
Gründerstimmung. Während man zur 
Milleniumswende nur wenig aus dem 
Alpenland vernahm, findet dort heute 
ein kleiner digitaler Goldrausch statt. 
„Es herrscht gerade eine interessante 
Dynamik im Markt“, sagt Markus Os-
wald von der Innovationsstiftung der 
Schwyzer Kantonalbank. „In den letz-
ten Jahren sind einige Initiativen ge-
gründet worden, die den Unternehmen 
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In den letzten Jahren sind in 
der Schweiz einige Initiativen 
gegründet worden, die Unter-
nehmensgründern den Start 
erleichtern. So gibt es beispiels-
weise eine große Innovations-
stiftung sowie verschiedene 
Coaching-Angebote. Profitieren 
konnte davon vor allem die 
Dot.com- und IT-Szene. 

eine interessante Plattform bieten, so 
dass sie sichtbarer werden.“ Allein die 
Innovationsstiftung stellt im Jahr 
20 Mio. Franken (etwa 12,3 Mio. €) För-
dergeld für Firmengründungen zur Ver-
fügung. Sie hat sich beispielsweise an 
Doodle beteiligt.  

Gleichwohl liegt das Geld selbst in 
der Schweiz nicht auf der Straße. Doch 
Gründerinitiativen wie etwa „Venture 
Lab“ stehen allen Entrepreneuren of-
fen. Venture Lab ist eine nationale Ini-
tiative der Förderagentur für Innovati-
on KTI. Sie begleitet angehende Jung-
unternehmer aus dem Hochschul-
umfeld bei der Realisierung ihrer Ge-
schäftsideen, indem sie kostenlos pra-
xisorientierte Ausbildungsmodule an-
bietet. Unterstützt werden Gründer au-
ßerdem von „venture kick“, einer priva-
ten, von drei namhaften Stiftungen fi-
nanzierten Initiative. Sie stellt Start-ups 
an Schweizer Hochschulen in der Früh-
phase bis zu 130 000 Franken Start-
kapital zur Verfügung. 

Das wichtigste Bundesprogramm 
der Eidgenossen nennt sich „cti Start-
up“. Teilnehmer werden von Profis in-
dividuell für den Markt fit gemacht. 
Nach diesem Coaching-Prozess kön-
nen sich die Entrepreneure um das 
„CTI Start-up Label“ bewerben. Dieses 

vielmehr in Ausnutzung der Mög-
lichkeiten moderner und effizien-
ter Unternehmensfinanzierung. 
Der BVK erwartet, dass die Investi-
tionsaktivitäten in Deutschland 
trotz der sich ankündigenden Kon-
junkturabkühlung vorerst nicht 
signifikant nachgeben werden. 

Eine ausführliche Erläuterung 
der Beteiligungsmarktstatistik zum 
3. Quartal 2008 steht im Web.   sta 
@ www.bvkap.de 

 
 
Literaturtipp: „GmbH – 
Erfolgreich gründen...“ 

Die umfassendste Reform des 
GmbH-Gesetzes seit mehr als 100 
Jahren ist am 1. November in Kraft 
getreten. Gründungen sollen er-
leichtert und beschleunigt werden. 
Wie kann eine GmbH in Zukunft 
gegründet werden? Welche Voraus-
setzungen muss man mitbringen? 
Welche Vor- und Nachteile gibt es 
gegenüber anderen Rechtsformen? 
Wann ist die Gründung einer Un-
ternehmergesellschaft („Mini-

GmbH“) sinnvoll? Wie erkennt 
man eine Krise? Diese und weitere 
Fragen erklärt das Buch „GmbH – 
Erfolgreich gründen und führen“. 
Alle Neuerungen durch die GmbH-
Reform, dem so genannten Gesetz 
zur Modernisierung des GmbH-
Rechts und zur Bekämpfung von 
Missbräuchen (MiMiG), werden 
umfassend erklärt.  

Zum Ratgeber gehört eine CD-
ROM mit zahlreichen Checklisten, 
Musterverträge, Rechnern und Ge-
setzestexten. Für individuelle Fra-
gen enthält der Ratgeber zusätzlich 
einen Gutscheincode. Mit ihm er-
halten Buchkäufer eine kostenlose 
Expertenberatung im Internet.  sta 
Rocco Jula: GmbH – Erfolgreich gründen 
und führen, Haufe Verlag, Freiburg 2009, 
200 S., 18,80 €.  
vdi nachrichten, Düsseldorf, 12. 12. 2008 – 
sasche@vdi-nachrichten.com

Gründungsgeschehen in 
Deutschland ebbt ab 

Das Gründungsgeschehen in 
Deutschland ist weiter abgeebbt. 
Nachdem im Vorjahr noch mehr als 
855 000 Gewerbeanmeldungen re-
gistriert wurden, ist die Zahl der 
Unternehmens- und Existenzgrün-
dungen im Jahr 2008 laut Wirt-
schaftsauskunft Creditreform auf 
816 000 zurückgegangen. Dieser 
Wert markiere den niedrigsten 
Stand seit fünf Jahren.  

Per Saldo weise die Gründungs-
bilanz in Deutschland einen Zu-
wachs in Höhe von 104 500 Exis-
tenzgründern auf. 2008 seien aber 
weit weniger Betriebe hin-
zugekommen als im Vorjahr 
(136 000).   sta 
@ www.creditreform.de 

 
 

170 Mio. € für 
Hightechprojekte in NRW 
Der Wettbewerb „hightech. 

NRW“ fördert neue Hightechpro-
jekte – vorausgesetzt, diese bauen 
auf herausragender Spitzenfor-
schung auf und schlagen eine In-
novationsbrücke zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft. Bis zu 
170 Mio. € stellt das Innovations-
ministerium bis 2013 in drei Wett-
bewerbsrunden zur Verfügung. Der 
Wettbewerb richtet sich an Hoch-
schulen, Forschungseinrichtungen 
und Unternehmen in NRW. Die ak-
tuelle Wettbewerbsrunde läuft bis 
zum 27. Februar 2009. Bewer-
bungsdetails stehen im Web.  sta 
@ www.innovation.nrw.de 
 
 

BVK: Nachfrage nach 
Beteiligungskapital steigt 
Deutsche Beteiligungsgesell-

schaften investierten im 3. Quartal 
2008 knapp 2 Mrd. € in inländische 
Firmen. Unter Berücksichtigung 
ausländischer Private Equity-Ge-
ber konnte die heimische Wirt-
schaft insgesamt sogar 3,1 Mrd. € 
Eigenkapital für sich verbuchen. 
Dies geht aus der jetzt vom Bun-
desverband Deutscher Kapitalbe-
teiligungsgesellschaften (BVK) ver-
öffentlichten Statistik hervor. 

In Zeiten absehbarer Schwierig-
keiten bei der Kreditfinanzierung 
sei davon auszugehen, dass immer 
mehr Firmen die Finanzierung mit 
Beteiligungskapital in Betracht zie-
hen würden – nicht unbedingt aus 
einer Zwangslage heraus, sondern 
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bestätigt ihnen, dass ihr Unternehmen 
bereit ist für nachhaltiges Wachstum. 
Voraussetzung für den Erhalt des Güte-
siegels ist eine erfolgreiche Präsentati-
on vor einem Plenum, bestehend aus 
Managern, Unternehmern, Finanzie-
rungs- und Patentexperten.  

Wer das Label hat, wird weiterver-
mittelt an die Private-Public-Partner-
ship „CTI Invest“. Dem Verein gehören 
über 50 Business Angels und Betei-
ligungsunternehmen aus dem In- und 
Ausland an. 

150 Firmen haben das Label bereits 
erhalten. Darunter auch LiberoVision – 
eine Videosoftware, die für die Spiel-
analyse beim Fußball eingesetzt wird. 
Kunde war etwa das ZDF bei der Fuß-
ball-Europameisterschaft. Aus den Bil-
dern von fünf Kameras kann die Soft-
ware jede mögliche Perspektive errech-
nen. Auch wenn dort nie eine Kamera 
gestanden hat. „Magisches Auge“ 
nennt sich das.  H. MERSCHMANN/sta 
@ www.doodle.ch 

www.doyoupoken.com 
www.zattoo.com 
www.wua.la 
www.venturekick.ch 
www.ctistartup.ch 
www.cti-invest.ch 
www.liberovision.com 

Unter den Helvetiern  herrscht aktuell eine ausgeprägte Gründerstimmung. 
Stiftungen und verschiedene Coaching-Angebote helfen jungen Unternehmern, am Markt Fuß zu fassen. Foto: UBS Arena 

Gründer werden 
von Profis indivi -

duell für den Markt 
fit gemacht

Buchkauf im Internet mit Suchmaschine: 
@ www.vdi-nachrichten.com/buchshop


